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Eine Sanftsanierung des regionalen
Alterszentrums Bärenmatt genügt
nicht. Vielmehr muss das bald 30-jäh-
rige Bremgarter Alterszentrum um-
fassend erneuert und modernisiert
werden. Sicherheit, Funktionalität
und Raumverhältnisse lassen sehr zu
wünschen übrig. Das Gebäude, die
Infrastruktur und die technischen
Hilfsmittel weisen teils gravierende
Mängel auf. Dieser Befund über-
rascht, zumal in den letzten Jahren
recht viel Geld in die Erneuerung des
Zentrums gesteckt wurde.

Veraltet, trist, desolat
Den dringlichen Sanierungsbedarf

im Alterszentrum offenbart eine Be-
triebsanalyse des Beratungsunter-
nehmens Pro Act (siehe auch kleiner
Text). Zudem belegen Fotos die teils
bedenklichen Zustände: veraltete Kü-
che, triste Nasszellen, fehlender Bet-
tenlift, Mängel bei Treppenhaus, Fas-
sade, Flachdach und bei der Gebäu-
de-Umgebung. Diese Fotos zeigte Bet-
tina Ochsner, die Verbandspräsiden-
tin und Geschäftsleiterin ad interim
des Gemeindeverbandes Regionale
Alterszentren, den Abgeordneten aus
den elf Verbandsgemeinden an der
Tagung in Widen. Kommentar eines
Abgeordneten: «Desolat.»

Die Abgeordneten haben reagiert.
Sie nahmen einen Projektierungskre-
dit im Gesamtbetrag von 90 000 Fran-
ken ins Budget 2012 auf. Mit dem
Geld will man den Sanierungsbedarf
fachlich abklären und eine neue Lö-
sung für die Küche aufzeigen. Ausser-
dem soll im Dachgeschoss des Alters-
zentrums ein Umbau mit Zusatznut-
zung geprüft werden.

Tagesplatz-Projekt in Widen
In der Region Mutschellen, Brem-

garten, Kelleramt ist die Nachfrage

nach Tagesplätzen für ältere Leute
recht gross. Im Frühling 2012 läuft
nun im Alterszentrum Burkertsmatt
in Widen ein einjähriges Pilotprojekt
an. Zentrumsleiterin Raphaela Boots:
«Wir wollen das Tagsplatzangebot
nach einem sanften Start allmählich
ausbauen und vergrössern.» Der Ta-
gesaufenthalt mit Betreuung, Pflege
und Verpflegung sei von 8 Uhr bis
17.30 Uhr vorgesehen. Der Aufent-
halt biete auch die Möglichkeit, an
den Tagesaktivierungsprogrammen
wie Turnen, Basteln, Lesungen, Ge-
sprächsrunden etc. teilzunehmen.

Weil Räumlichkeiten fehlen, kön-
nen im Alterszentrum Bremgarten
keine Tagesaufenthalte offeriert wer-
den. Stattdessen soll im Zusammen-
hang mit dem geplanten Umbau eine
Wohngruppe im Zentrum Bremgar-
ten einquartiert werden. «Die Idee
wäre», so Zentrumsleiterin Elke Hö-
nekopp, «dass drei bis sieben Perso-
nen gemeinsam wohnen, leben und
haushalten, wobei ihnen eine Fach-
person zur Seite steht.»

Zahlen und Fakten
Vizepräsidentin Gabriela Bereuter

leitete die Abgeordnetenversamm-
lung. Das Budget 2012 stellte Daniel
Huwiler vor, der neue Buchhalter des
Gemeindeverbandes. Im Alterszent-
rum Bärenmatt wird nächstes Jahr
ein Plus von 183 000 Franken erwar-
tet, dies bei einem Gesamtaufwand
von 5,75 Mio. Franken. Ein Minus
von 86 000 Franken bei Gesamtausga-
ben von 6,4 Mio. Franken ist im Vor-
anschlag des Alterszentrums Bur-
kertsmatt aufgeführt.

Die Gemeinden müssen 2012 be-
achtliche Teilkosten für die Pflege
der Zentrumsbewohner zahlen. Auf
der anderen Seite werden die Ver-
bandsgemeinden entlastet. Sie müs-
sen Investitionen in die zwei Alters-
zentren nicht mehr mitfinanzieren.

VON LUKAS SCHUMACHER

Bremgarten Die Modernisierung von Küche, Nasszellen und anderen Gebäudeteilen des Zentrums ist unumgänglich

Alterszentrum muss markant erneuert werden

Veraltet: Arbeitsplatz von Küchenchef René Notter und seinem Team im Alterszentrum Bremgarten. SL

Der akute Sanierungsbe-
darf im Bremgarter Zentrum
Bärenmatt ist eine der Kern-
aussagen in der Betriebsana-
lyse des Beratungsunterneh-
mens ProAct. Das Berner
Beratungsunternehmen
empfiehlt als Sofortmass-
nahme denn auch die Verga-
be eines Projektierungsauf-
trags für eine Bärenmatt-Ge-
samtsanierung.

Für die Neubesetzung der
Geschäftsleitung der zwei
Alterszentren rät die Bera-
tungsfirma zu einem Pensum
von 80 bis 100 %. Spätes-
tens Mitte 2012 soll der neue
Geschäftsleiter oder die
neue Geschäftsleiterin die
Arbeit aufnehmen. Bis dann
wird Bettina Ochsner als
Geschäftsleiterin ad interim
in Einsatz sein.

ProAct fordert den Verbands-
vorstand und die Geschäfts-
leitung auf, möglichst bald
Strategien festzulegen be-
treffend Organisationsstruk-
tur, Zielgruppen, Geschäfts-
felder und Angebote. Bei der
Führung/Organisation sowie
im Vorstand seien die Aufga-
ben, Kompetenzen und Ver-
antwortlichkeiten sauber zu
klären.

Gute Noten erteilt ProAct
den zwei Zentrumsleiterin-
nen, der Geschäftsleiterin ad
interim und den Mitarbeiten-
den. Die Qualität der Leistun-
gen in Pflege, Hotellerie, Ver-
pflegung und technischem
Dienst sei auf einem guten
Stand und die Stimmung bei
den Mitarbeitenden und den
Zentrumsbewohnern «er-
freulich hoch». (SL)

■ BETRIEBSANALYSE: KLARTEXT, STRATEGIEN UND KOMPLIMENTE

«Unser Ziel ist, dass es uns nicht
mehr braucht», erklären Patrick
Walder und Tanja Vultier von der
Menschenrechtsorganisation Amnes-
ty International. Sie informierten
die Wohler Kantischüler anlässlich
des 7. Unesco-Welttages der Philoso-
phie über die humanitäre Lage in der
Welt. Dabei erfuhren die Schüler,
dass Menschenrechtsverletzungen
nicht nur ein Problem von Ländern
in der Dritten Welt darstellen, son-
dern durchaus in heimischen Gefil-
den vorkommen und hier sogar vom
Volk gutgeheissen werden.

Weit vom Ziel entfernt
«Es dauerte fast 2000 Jahre, bis die

Menschen es schafften, einen Katalog
an allgemeinen Rechten zu verfas-
sen», sagt Walder in Anlehnung auf
die Französische Revolution. «Bereits
Jahrzehnte später – nämlich wäh-
rend des 2. Weltkriegs – lagen diese
Vereinbarungen wieder in Trüm-
mern.» Selbst heute seien wir vom
Ziel, dass die Würde aller Menschen
geachtet werde, noch meilenweit
entfernt. An Beispielen mangelte es
den beiden Menschenrechtlern kei-
neswegs: Der Einblick ins globale
Gruselkabinett reichte vom Bürger-
krieg in Ruanda bis hin zur Folterung
politischer Gefangener in China.

Im letzten Jahr zählte Amnesty
International ganze 159 Nationen,
welche die Menschenrechte ihrer
Bürger verletzten. Erst da, so scheint

es, realisieren die Schüler, in was für
einer glücklichen Lage sie sich in der
Schweiz befinden. «Mir läuft es kalt
den Rücken herunter», flüstert eine
Schülerin zu ihrer Nachbarin.

Im selben Atemzug erklärten
Walder und Vultier den Schülern
jedoch, wie sie im Kampf gegen der-
artige Ungerechtigkeiten mithelfen
können. Nebst einer grossen Portion
Eigenwerbung gaben sie ihnen den
Ratschlag, man könne sich per Brief
oder E-Mail an die fehlbaren Regie-
rungen wenden oder an Protest-
Demonstrationen teilnehmen. Wenn
das Tausende von anderen Menschen
auch tun würden, sei der Druck auf

die Betroffenen enorm und somit
auch sehr wirkungsvoll.

Freiheit kontra Sicherheit
Im Anschluss diskutierten die Phi-

losophie-Klassen über die Menschen-
rechte in konkreten Situationen wie
dem Umgang mit Terroristen. Die
Schüler mussten abschätzen, ob sie
die Freiheit oder die Sicherheit höher
gewichten. Dabei überraschte die
Spannweite der Meinungen: Wäh-
rend sich die Mehrheit für die Frei-
heit aussprach, konterten andere:
«Wenn die Sicherheit nicht gewähr-
leistet ist, kann auch die Freiheit
nicht ausgelebt werden». Dieses Pro-

blem ist exemplarisch für die Men-
schenrechte. So müssen auch die bei-
den Vertreter von Amnesty Interna-
tional einräumen, dass es in ihrer
Arbeit Widersprüche gebe: «Beson-
ders aktuell ist das Dilemma, wenn
jemand eine Glaubensrichtung ver-
bieten will. Da prallen Meinungs-
und Religionsfreiheit aufeinander».
Auch in der Schweiz sei diese Proble-
matik aktuell. So betrachtet Amnesty
International Minarett-Verbot und
Ausschaffungs-Initiative als eindeu-
tige Verstösse gegen die Menschen-
rechte. Die Lösung des Gegensatzes
von Meinungs- und Religionsfreiheit
stehe allerdings in den Sternen.

Diese Unschlüssigkeit ruft kriti-
sche Geister auf den Plan: Die Philo-
sophen würden lediglich in einem
Elfenbeinturm umher sinnieren und
die Realität verkennen, monieren sie.
Goran Grubacevic, Philosophie-Leh-
rer und Initiant des Anlasses, entgeg-
net: «Die Menschenrechte sind ein
Paradebeispiel dafür, wie Intellektu-
elle mit den Aktivisten zusammenar-
beiten können». Ein kritisches und
unabhängiges Denken sei die Grund-
lage für die Aktionen vor Ort. «Durch
diese Kooperation entstehen kraft-
volle Synergien zwischen der Arbeit
der Philosophen und jener der Men-
schenrechtler», betonte er.

Kantonsschüler lernen, was Philosophie mit Folter zu tun hat

VON TIM HONEGGER

Wohlen Philosophie wird im
Alltag oft als Wissenschaft der
Träumer belächelt. Der Philoso-
phie-Tag der Kanti belehrte die
Schüler eines Besseren.

Die Menschenrechtsorganisation Amnesty International präsentierte sich am Tag der Philosophie an der Kantonsschule Wohlen. TH


